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Der Artikel enthält detaillierte Darstellungen und Schilderungen von Gewalt, Vergewaltigung und 

sexuellen Übergriffen. Dies kann eine starke Reaktion auslösen, lesen Sie mit Vorsicht. 
 
 

Haftungsausschluss 
 

Dies ist keine offizielle Übersetzung des Zeitungsartikels  ́Hoe een kunstenaar carrière maakt onder 
aanhoudende beschuldigingen van aanranding en verkrachting ́, der von NRC Media am 30. 

Oktober 2020 veröffentlicht und von den Journalistinnen Lucette ter Borg und Carola Houtekamer 
verfasst wurde. Etwaige Unterschiede (und Fehler) in der deutschen Übersetzung gegenüber dem 

Originalartikel sind somit meiner Übersetzung geschuldet. 
 

Die Übersetzung wird nicht von NRC Media veröffentlicht. Der Artikel wurde mit Erlaubnis von NRC 
Media für pädagogische Zwecke übersetzt und geteilt. NRC Media ist weder verantwortlich noch 

haftbar für Dritte, für Schäden oder Verletzungen als Folge dieser Übersetzung. Der Originalartikel 
enthielt auch Fotos von Olivier Middendorp und Julia Blik sowie Illustrationen von Cyprian 

Koscielniak. Diese Arbeiten sind in dieser Übersetzung nicht enthalten, da ich die Rechte an beiden 
nicht besitze und weil ich persönlich ein anderes Bild für die Titelseite gewählt hätte. 
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https://www.nrc.nl/nieuws/2020/10/30/hoe-een-kunstenaar-carriere-maakt-onder-aanhoudende-
beschuldigingen-van-aanranding-en-verkrachting-a4018047 (www.nrc.nl), published by NRC on 30 

October 2020, consulted 3 November 2020. Ebenfalls auf linktr.ee/despiteallegations 
 
 

Kontakt: ak-gleichbehandlungsfragen@adbk.mhn.de, despiteallegations@gmail.com 
München, 5. Februar 2021 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

TRIGGER-WARNUNG: ERWÄHNUNGEN 
VON (SEXUELLER) GEWALT 



2 
 

 
Wie ein Künstler trotz anhaltender Vorwürfe von sexueller 
Nötigung, Vergewaltigung und sexueller Gewalt Karriere macht 
 
Sexuelle Gewalt Einem niederländischen Künstler wird seit Jahren Vergewaltigung, 
sexuelle Nötigung, Gewalt und Stalking vorgeworfen. Dies stand seiner Karriere nicht im 
Weg. Mindestens fünf Opfer haben Anzeige erstattet; die Justizbehörden haben erst 
kürzlich eine Untersuchung eingeleitet. NRC sprach mit 80 Betroffenen. 
 
Geschrieben von Lucette ter Borg & Carola Houtekamer, veröffentlicht am 30. 
Oktober 2020. Lesezeit 28 Minuten 

 

 
Er steht in der Halle im Flur der Van- Nelle-Fabrik in Rotterdam. Es ist der 3. Februar diese 
Jahres1und der Eröffnungstag der Kunstmesse Art Rotterdam; nur für VIPs. In der gigantischen 
Fabrik drängen sich Kunstsammler2, Kuratoren, Museumsdirektoren, junge Künstler und andere 
Interessierte um die neuesten zeitgenössischen Kunstwerke aus mehr als hundert Galerien. Der 
Bauunternehmer, Kunstsammler und ehemalige Galerist Jaap Sleper hat an diesem Tag schon 
einiges an Kunst gekauft, wie er den beiden jungen Frauen, die neben ihm rauchen, erzählt. 
 
Eine von ihnen kennt er gut. Er hat Werke von ihr ausgestellt, als sie noch nicht an der 
Rijksakademie in Amsterdam war und Sleper noch eine Galerie in Utrecht betrieb. „Was hast du 
gekauft, Jaap?“, fragt die Frau neugierig. 
Jahr 
„Zwei Gemälde von Juliaan Andeweg“, antwortet Sleper. „Ein lila Abstrakt mit rosa und etwas 
Giftgrünes.“ 
 
„Von Andeweg?“, sagt sie. "Oh, der Typ setzt Frauen unter Drogen und vergewaltigt sie.“ 
 
Jaap Sleper erzählt NRC am Telefon von diesem Vorfall. „Ich will keine Bilder von einem 
Vergewaltiger im Haus haben. Nein, ich habe zwei Töchter.“ Also geht er zurück in die Galerie von 
Martin van Zomeren, wo Andewegs Werk hängt. Sleper: „Ich erzählte Van Zomeren, was ich gehört 
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Worum geht es? 
• Der niederländische bildende Künstler Julian Andeweg wird seit Jahren der Gewalt und 

des sexuell übergriffigen Verhaltens beschuldigt. Mindestens 20 Frauen und Männer 
sind dem NRC bekannt, die angeben, Opfer von Vergewaltigung, sexueller Nötigung, 
Überfall, Diebstahl, Stalking und/oder Einschüchterung geworden zu sein - teilweise 
systematisch und über Jahre hinweg.  

• Kunstinstitutionen, Galeristen und Bildungseinrichtungen sind wiederholt vor Andewegs 
grenzüberschreitendem Verhalten gewarnt worden. Doch das tat seiner erfolgreichen 
Karriere keinen Abbruch.  

• Dies geht aus einer dreimonatigen Untersuchung hervor, in der NRC mit rund 80 
Beteiligten gesprochen und zahlreiche Dokumente und Zeugenaussagen gesammelt 
hat. Soweit NRC feststellen konnte, erstrecken sich die Vorwürfe über einen Zeitraum 
von 14 Jahren. Mindestens fünf Opfer haben Anzeige erstattet und die Justizbehörden 
haben eine Untersuchung eingeleitet. 
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hatte und, ob er die beiden Bilder zurücknehmen wollte. Ich bot ihm an, im Gegenzug Arbeiten von 
einem anderen Künstler zu kaufen. Van Zomeren war damit einverstanden. Ich erhielt einen 
Gutschein über 7.800 Euro.“ 
 
Die Art Rotterdam 2020 zog in vier Tagen fast 30.000 Besucher an. Es wurde viel verkauft, auch an 
Museen. Doch für Julian Andeweg - er hat das zweite 'a' in seinem Vornamen selbst hinzugefügt - 
fühlt sich die diesjährige Messe wie ein Dolchstoß in die Rippen an: Etwas hat ihn eine 
beträchtliche Summe Geld gekostet und er glaubt zu wissen, wer dafür verantwortlich ist. Eine 
unbekannte Nummer nutzend ruft er eine andere junge Frau an. Sie ist 26 und eine bildende 
Künstlerin, genau wie Andeweg. Sie arbeitet viel mit Keramiken. „Du verdammte Lügnerin“, schreit 
er. „Wie kannst du es wagen! Das kostet mich Geld. Ich werde dich vernichten. Ihr Frauen seid 
schrecklich. Dabei tue ich nur Gutes für euch.“  
 

 
Nach dem Gespräch hat die Frau eine Panikattacke. Vor zwei Jahren hat Andeweg sie unter 
Drogen gesetzt und vergewaltigt, wie sie später der Polizei erzählt. Seitdem stalkt er sie. Er schickt 
ihr verbal beleidigende Nachrichten über den Facebook Messenger und per E-Mail. Er ruft sie an 
und schreibt Nachrichten an ihre Freunde auf Instagram. Sie hat alle seine Accounts blockiert. Sie 
hat seine Telefonnummern gelöscht. Sie hat ihm untersagt, zu ihren Ausstellungen zu kommen. Sie 
beauftragte einen Anwalt, der Andeweg zweimal per Einschreiben ermahnte, sie in Ruhe zu lassen. 
Vergeblich. 
 
 
Ein Tunichtgut wie er im Buche steht 
Julian Frenky Andeweg ist ein niederländischer Künstler, erst 34 Jahre alt und ein aufstrebender 
Star. 2012 macht er seinen Abschluss an der Königlichen Akademie der Künste (Koninklijke 
Akademie der Beeldende Kunsten; kurz: KABK oder: „die Akademie“ genannt) in Den Haag. 2015 
bewarb er sich für einen der begehrten Wohn- und Stipendienplätze an der Rijksakademie in 
Amsterdam und wurde angenommen. 2018 wurde er für den Königlichen Preis für Malerei 
nominiert. Bei der opulenten Eröffnungsveranstaltung im niederländischen Königspalast lässt er 
sich mit dem König der Niederlande fotografieren. 
 
Andeweg macht Installationen, Gemälde und Skulpturen. Mit seinen vertikal gefalteten Gemälden 
auf Fiberglas erlangte er große Bekanntheit. Sie stellten den Aufstieg und Fall von Hermes dar, 
dem griechischen Gott, der die Seelen ins Jenseits führt. Boreas, ein Werk aus Keramikschalen, 
sorgte 2016 in der Rijksakademie für Furore. Das Werk symbolisierte den Eingang zur Unterwelt. 
Andeweg findet Inspiration in der klassischen und germanischen Mythologie. Zum Beispiel in der 
Wallküre: In einer Folge der Dokumentationsreihe „Kunst ist Lang“ (2017) erzählt er, dass er sie 
manchmal in ihrem Wagen am Himmel über der Stadt reiten sieht. Inspiration findet er auch in der 
Popmusik der Smiths, Ramones und Queers ebenso wie in der Bibel, bei der Jungfrau Maria, dem 
Satanismus, der Anthroposophie und der Alchemie.  
 
Die Niederländische Bank (Nederlandsche Bank), ABN Amro bank, das Leiden University Medical 
Center und das Bonnefantenmuseum besitzen Werke von Andeweg. Im Jahr 2019 kuratierte 
Andeweg bei der Eröffnungsausstellung des kreativen Hotspots Capital C im ehemaligen 
renovierten Gebäude der Amsterdamer Börse Beurs van Berlage. Der Mondriaan-Fond, ein 
öffentlicher Fonds für bildende Kunst und Kulturerbe in den Niederlanden, unterstützte ihn 
ebenfalls. Im Jahr 2015 erhielt er 50.000 Euro für seine Residency an der Rijksakademie. Im Jahr 
2017 erhielt er eine Summe von 38.000 Euro- ein Stipendium für bewährte Talente. Zusätzlich 
leisteten zahlreiche weitere Fonds einen Beitrag für Ausstellungen und bezahlten seine 
Künstlerhonorare. Sammlern, die seine Arbeiten kaufen, imponiert das Bild des fast zwei Meter 
großen Andewegs. Er ist der archetypische Bad Boy, ein Künstler, der unmäßig viel Alkohol trinkt 

Er ist der Urtypus des Bad Boy, ein Künstler, der maßlos Alkohol und Drogen 
konsumiert, aber auch Goethe zitiert 
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und Drogen nimmt, und auch noch Goethe zitiert. Wenn Andeweg auf einer Vernissage oder Party 
auftaucht, ist er immer von Mädchen umringt, und gelegentlich gehen Dinge kaputt. 
 
Opfer  
Am 20. Juli dieses Jahres erhält das NRC eine Nachricht von einer Frau. Ob sie vorbeikommen 
dürfe, um über einen niederländischen Künstler, den sie als „den Harvey Weinstein der Kunstwelt " 
bezeichnet - eine Anspielung auf den Film-Tycoon, dessen Sexualverbrechen von The New York 
Times im Jahr 2017 aufgedeckt wurden- sprechen zu können. Sie schreibt, dass der Künstler 
unzählige Frauen missbraucht hat. Ein erstes Gespräch findet statt. Für das zweite Gespräch bringt 
sie ein weiteres Opfer mit. Ihre Geschichten und die Beweise, die sie zur Verfügung stellen, 
überzeugen NRC, dass weitere Untersuchungen gerechtfertigt sind. In den folgenden Monaten 
spricht NRC mit 80 Frauen und Männern in den Niederlanden und im Ausland – mit vielen von 
ihnen mehrfach. Aus den Gesprächen wird deutlich, dass übergriffiges Verhalten einer 
erfolgreichen Karriere in der Kunst nicht im Wege stehen muss. Die Gespräche verdeutlichen auch, 
wie sich Frauen und Männer in zerstörerische Beziehungen verstricken können. 
 
NRC sprach mit vier Frauen, die bei der Polizei aussagten, dass sie Opfer von Vergewaltigung und 
sexueller Nötigung, häuslicher Gewalt, Einschüchterung und/oder Stalking waren. Neun zusätzliche 
Anschuldigungen wegen sexueller Missbrauch, manchmal verbunden mit systematischer 
Einschüchterung und/oder Körperverletzungen, sind der Zeitung ebenfalls bekannt. Eine Frau, bei 
der Andeweg eingezogen war, sagt, dass sie zwei Jahre lang fast wöchentlich geschlagen oder 
getreten wurde. Eine andere Frau sagt, dass er sie in einem dunklen Raum grundlos gegen die 
Wand gedrückt hatte und ihr in den Schritt fasste und versuchte, einen Finger in sie 
hineinzuschieben. „Buchstäblich ein grab them by the pussy-moment“, sagt sie. „Wäre meine 
Kleidung nicht im Weg gewesen…“ Eine weitere Frau ist zu traumatisiert, um zu sprechen und um 
ihre Beziehung zur „Naturkatastrophe“ Julian nicht wieder erleben zu müssen. Sie trägt nicht zu 
diesem Artikel bei, aber ehemalige Studienkollegen bestätigen die Gewalt, die ihr angetan wurde.  

 
 
 

ÜBER DIESEN ARTIKEL 
 

Dieser Artikel erhebt schwerwiegende Anschuldigungen im Zusammenhang mit 
Ereignisse zwischen zwei Personen, für die es sehr oft keine Zeugen gibt. Zusätzlich zu 
den direkt Beteiligten sprach NRC daher mit Dutzenden von Menschen, die indirekt 
Zeugen der beschriebenen Ereignisse waren, wie z. B. Freunde, die am Tag nach einer 
Vergewaltigung angerufen wurden, Eltern, die ihr Kind mit einem blauen Auge sahen, 
Freunde, die anwesend waren, als gewalttätige Vorfälle passierten. Es gibt auch 
Tagebuchauszüge, die die Vorwürfe stützen, sowie Fotos, Videos, 
Telefonaufzeichnungen von Telekommunikationsanbietern, Apps, Mails, Chatgespräche 
und Nachrichten über soziale Medien. 
 
Der betreffende Mann ist in der Kunstwelt bekannt und hat in diesem Sinne einen 
öffentlichen Status. NRC hat sein Recht auf Privatsphäre gegen das öffentliche 
Interesse angesichts dieses Status und der Schwere und Häufigkeit der Vorwürfe gegen 
ihn abgewogen. Dies hat zu der Entscheidung geführt, seinen Namen in diesem Artikel 
zu veröffentlichen. Selbstverständlich wurde der Kontakt zu ihm gesucht. Er hat sich 
entschieden, nicht zu antworten. 
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Sieben Männer und Frauen, die der Zeitung bekannt sind, sagen, sie seien „nur“ Opfer von 
Drohungen und/oder Diebstahl durch Andeweg geworden. Von einem der Männer stiehlt Andeweg 
ein Kunstwerk. Ein anderer wurde von ihm auf einer Party an der Kehle gepackt und Andeweg 
sagte zu ihm: „Ich will dich ficken, als wärst du mein Bruder, und dich vergewaltigen, als wärst du 
meine Freundin.“ Fast alle Personen in dieser Untersuchung wurden per E-Mail, App oder 
Messenger bedroht - manchmal über Wochen, manchmal über Jahre hinweg.In dem NRC 
vorliegenden Berichten enthalten Aussagen wie „Krebs-Elf“, „Du bist Scheiße unter meinen 
Schuhen. (...) Das nächste Mal, wenn ich dich treffe, werde ich es dir zeigen.“ „Pass bloß auf, oder 
ich werde dein Leben beenden.“ „Ich bin mehr als bereit, dich zu zerstören.“  
 
Es gibt mindestens zwanzig Opfer. Die Zeitung sprach auch mit einer Reihe von Personen, die 
sagten, dass sie Opfer waren,  NRC aber nicht ausreichend Beweise für eine Veröffentlichung ihrer 
Geschichten finden konnte. Das übergriffige Verhalten, oft unter dem Einfluss von Alkohol und 
Drogen, erstreckt sich über einen Zeitraum von mindestens 14 Jahren; von Andewegs Highschool-
Zeit bis zur letzten bekannten körperliche Bedrohung bei einer vom Kunstverein organisierten Party 
im vergangenen Dezember und Drohbriefen, die dieses Jahr gemeldet wurden. Zum jetzigen 
Zeitpunkt wurden mindestens fünf formelle Anzeigen erstattet und mehrere Vorfälle im 
Zusammenhang mit Andeweg bei der Polizei gemeldet, und zwar in mehreren Städten. 
 
 
Ihr Augapfel 
Julian Andeweg wuchs in einem Arbeiterviertel in Den Haag, Niederlande, auf. Seine Eltern sind 
„die süßesten“, sagen mehrere Beteiligte. Sein chronisch kranker Vater ist seit Jahrzehnten zu 
Hause, seine Mutter ist Beamtin. Andewegs Mutter vergöttert ihren Sohn, einen Jungen, der gerne 
zu echten Schnulzen mitsingt, aber immer die Nase in einem Buch hat. Sie geht mit ihm zur 
Schießbude auf den Kirmes, isst mit ihm vor dem traditionellen Weihnachtskonzert ein Steak und 
besucht seine Ausstellungen. Er ist ihr Augapfel. 

 
Jede Kritik an ihrem sog. Augapfel weist sie kategorisch zurück. Als Teenager zieht Andeweg eine 
seiner ersten Freundinnen bei einem Eifersuchtsstreit an den Haaren und schlägt ihr nach eigenen 
Angaben „die Kinnlade grün und blau“. Außerdem geht er fremd. Als das Mädchen Andewegs 
Mutter darüber informiert, sagt diese, sie solle darüber hinwegkommen. Ihr Sohn sei „ein guter 
Junge“. Eine spätere Freundin, die er ebenfalls missbraucht, schickt der Mutter einen Hilferuf. 
Andewegs Mutter antwortet: „Du glaubst, dass du uns mit dem, was Julian dir angetan hat, 
beeinflussen kannst, aber das beruht auf deinem mangelnden Verständnis für die Liebe. (-) Ich 
kenne meine Kinder wie keine Andere. Ich weiß, was sie tun und zu was sie fähig sind. (-) Du 
kannst damit nur umgehen, wenn du diesen Menschen wirklich liebst. Das ist der einzige Weg.“ 
 
Besagte spätere Freundin ist eine junge Frau, die im Jahr 2006 an der Fachhochschule Den Haag 
(Haagsche Hogeschool) Europawissenschaft/ European Studies studiert. Andeweg kommt in 
diesem Jahr an die Universität, um Kulturelle Soziale Entwicklung/ Cultural Social Development zu 
studieren. Er möchte Sozialarbeiter werden. Ende 2006 kommen die beiden „fast sofort“ zusammen 
- nach Aussage der Freundin. „Er war charmant, sah ganz anders aus als die anderen. Er hatte 
einen Lockenkopf, war sehr alternativ. Ich stand sehr auf Musik, kreative Menschen und Kunst. Die 
Universitätsumgebung war überhaupt nicht so. Julian schrieb, er machte Musik, er war wild und 
voller Leben. Also verliebte ich mich sehr in ihn. Er sah aus, als könnte er in einer Band spielen. 
Das ist der Traum jeder 21- Jährigen.“  
 
2007 geht die junge Frau für ein sechsmonatiges Austauschprogramm nach Salerno, Italien. 
Andeweg beschließt, ihr zu folgen. Die Idee ist, dass er sich dort einen Job suchen wird. Sie 

Als Teenager zieht Andeweg eine seiner ersten Freundinnen bei einem Eifersuchtsstreit an den 
Haaren und schlägt ihr nach eigenen Angaben „die Kinnlade grün und blau“. 
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schätzt, dass er es nicht länger als einen Monat bei dem Job ausgehalten hatte. Von da an lebt er 
von ihrem Geld. 
 
In Italien tritt er ihr zum ersten Mal in den Bauch. „Es war wegen einer Bagatelle. Er konnte seine 
Socken nicht finden.“ Nach sechs Monaten kehren sie nach Den Haag zurück und ziehen in eine 
Erdgeschosswohnung im Laakkwartier Bezirk. Sie verlegen Böden, bemalen die Wände. Es ist eine 
optimistische Zeit. „Er konnte mir das Gefühl geben, dass wir ein Team sind“, sagt die Frau. „Ich 
fühlte mich wie die süßeste Person in der Welt.“ 'Wir heiraten, wir werden alt zusammen. Oh, wenn 
du mich verlassen würdest, würde es mir das Herz brechen.' Er sagte all solche Sachen. Er drohte 
aber auch: 'Dann bringe ich mich um'.“  
 
Bevor Andeweg bei ihr einzieht, beginnt er harten Drogen zu nehmen. Seine Freundin sieht, dass 
diese magischen Pilze, die er nahm, etwas in ihm auslösen. „Er machte eine sehr dunkle Erfahrung 
und es war, als ob er darin stecken blieb.“ Von da an wird er ihr fremder und fremder. „Manchmal 
fing er an, verrückt zu orakeln“, sagt sie. „Er war schon vorher ein ungewöhnlicher Mensch, aber ich 
denke, die harten Drogen haben alles noch schlimmer gemacht. Es war, als wäre er krank.“ 
 
Die Gewalt normalisiert sich im Laakkwartier: Er tritt ihr gegen die Oberschenkel, in den Bauch, in 
den Rücken und gegen die Schienbeine. Andeweg wirft eine Lampe nach ihr, wirft ihr Besteck an 
den Kopf. Er schleudert sie gegen die Wand, auf den Boden, schubst sie von einer hohen Treppe 
eines Nachtclubs. In ihrem Haus ist die Tür ständig kaputt, oft liegen Glasscherben herum. In einer 
zweiseitigen Aussage bei der Polizei im Jahr 2013 schreibt sie: „In den zwei Jahren, die ich mit ihm 
zusammen war, hat er mich so oft bedroht und misshandelt, dass ich mich unmöglich an jeden 
einzelnen Vorfall erinnern kann.“ 
 
Ihre Mutter und ihr Stiefvater sehen sie mit einem Veilchen. Ihr Vater sieht Andeweg mit einem 
bandagierten Fuß, nachdem er einen Schrank einer Frau eingetreten hat. Oft, so erklärt die Frau 
später der Polizei, habe er ihr den Weg in der Wohnung versperrt, indem er sich vor sie stellte. Das 
konnte zehn Minuten oder eine Stunde dauern. Und wenn sie sich dann völlig aufregte, weil er sie 
nicht gehen ließ, begann er sie zu filmen. 
 
 
Video 
Im August 2008 wird Andeweg bei der KABK, Koninklijke Academie van Beeldende Kunsten 
(deutsch Königliche Akademie der Bildenden Künste) in Den Haag, angenommen. Doch ihre 
Beziehung verschlechtert sich. In diesem Jahr vergewaltigt er sie im Schlaf anal, sagt sie. „Das war 
nichts, was wir in unserem normalen Sexualleben gemacht haben. Er nahm es auf Video auf und 
zeigte es mir am nächsten Morgen. 'Schau, wie zärtlich das ist', sagte er.“ Jetzt weint sie und 
erklärt: „Ein Konzept wie 'Einwilligung' - darüber haben die Leute damals nicht gesprochen. Und 
wenn man schon einmal Opfer von Gewalt geworden ist, dann merkt man vielleicht gar nicht, dass 
es sich um eine Vergewaltigung handelt. Wenn ich jetzt darauf zurückblicke, wird mir übel.“ 
 
Es ist kompliziert: Wie tief muss man schlafen, um nicht zu merken, dass man Analsex hat? Laut 
der besten Freundin der Frau hat sie damals viel getrunken. Zwei- bis dreimal pro Woche sei sie 
völlig betrunken gewesen. In den Jahren 2007 und 2008 ruft die Frau ihre Freundin „zwischen fünf 
und zehn Mal an, manchmal in totaler Panik“. Sie vermutet, dass sie vergewaltigt wurde, weil ihr im 
Schambereich alles weh tut. Dazu sagt die Freundin: „Ich war sehr besorgt um sie. Ich habe Julian 
nicht getraut. Ich dachte, er sei ein totaler Spinner mit seinem Geschwätz über satanisches Zeug.“ 
Ein ehemaliger und oft von ihm bedrohten Freund fragt bei Andeweg sogar später nach: „Aber du 
vergewaltigst doch keine Frauen, oder?“ „Doch, natürlich“, ist die Antwort.  
 
Die Frau geht nicht zur Polizei. „Das ist mir nicht in den Sinn gekommen, nein“, sagt sie. „Ich war 
ein Teil der Dynamik geworden. Ich war jung und wusste nicht, was ich tun sollte. Ich habe einen 
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starken Willen. Ich fand, dass ich kein einfacher Mensch in einer Beziehung war, und ich gab mir 
selbst die Schuld.“  
 
Im Oktober 2008 schaltet sich ihre Mutter ein. Andeweg hatte ihre Tochter gegen den Gartenzaun 
an ihrem Haus geworfen und sie körperlich misshandelt. „Das muss man anzeigen“, sagt die 
Mutter. „Auch für die Frauen, die nach dir kommen.“ Noch am selben Tag tauschen die Mutter und 
ihr Partner die Schlösser des Hauses in Laakkwartier aus. Andeweg kann am nächsten Tag sein 
Hab und Gut abholen. 
 
An die Monate nach der Trennung erinnert die junge Frau sich nur „verschwommen“. Ihre Eltern 
wissen nicht, dass sie Andeweg noch ab und an trifft. An einem der ersten Tage im Februar 2009 
kommt er vorbei und explodiert vor Wut, ohne einen unerklärlichen Grund. Er schmeißt sie auf eine 
Matratze und fängt an zu schreien und sagt zu ihr: „So sollte diese Geschichte nicht enden. Ich 
sollte dich einfach ficken.“ Dann springt er auf sie drauf. „Ich flehte ihn an, von mir runterzugehen, 
mich nicht zu vergewaltigen.“ 
 
Andeweg kommt zur Vernunft und geht. Aber eine Woche später steht er wieder vor ihrer Haustür. 
Nach einer harten durchzechten Partynacht bricht er in ihr Haus ein: Er geht durch die 
Nachbargärten, in den Hinterhof, tritt den Zaun nieder und dringt gewaltsam ins Haus ein. „Er kam 
mit einem großen Messer herein“, sagt die Frau, „hielt es so“ - sie gestikuliert mit der Hand vor ihrer 
Brust – „und starrte meinen neuen Freund an.“ 
 
Der neue Freund erinnert sich an eine „absolut grauenhafte Nacht“. „Wir taten beide so, als wäre es 
völlig normal, dass Julian im Zimmer war. Wir fingen einfach an, uns über Musik und LPs zu 
unterhalten.“ Als sich die Situation beruhigt hatte, stellt sich bei ihm weiteres Unbehagen ein. „Ich 
war zu diesem Zeitpunkt erst seit kurzer Zeit mit meiner Freundin zusammen, ich war wahnsinnig 
verliebt in sie. Aber jetzt wurde ich Zeuge eines Paares, das völlig ineinander versunken war. Ich 
fühlte mich wie ein Außenseiter.“ Er geht. 
 
Andeweg bleibt. Die Frau versteht immer noch nicht, warum ihr Ex über Nacht geblieben ist. Aber 
bei einem „entspannten“ Gespräch zwei Tage später, bei dem sie über ihre jeweiligen neuesten 
Liebschaften sprechen -Andeweg hatte auch ein Auge auf jemanden geworfen-, entbrennt er 
dennoch in Wut. Er steht auf, zieht seine Armeestiefel an, geht in die Küche, holt die Tüte aus dem 
Mülleimer, klettert auf das Bett, drückt ihr die Stiefel in den Nacken, spuckt sie an, zieht sie an den 
Haaren, leert die Mülltüte über ihrem Kopf aus, schnappt sich die Joghurt-Packung und leert ihr den 
Inhalt auf den Kopf. „Ich habe die 112 gerufen“, sagt die Frau. „Ich dachte - ich sterbe, das war's. 
Ich schrie ihn an, er solle gehen, und ja, schließlich ging er.“ 
 
Die Polizei kam und fragte, wer ihr das angetan habe. „Aber ich konnte nicht... ich stand da mit 
meinem Haar voller Müll und Joghurt... ich konnte seinen Namen nicht sagen.“ Sie weint: „Es tut mir 
so leid. Wenn ich das getan hätte, wäre früher etwas unternommen worden, dann hätte ich es 
verhindern können.“ 
 
 
Dreiteiliger Anzug 
Von dem Moment an, als Andeweg sich 2008 um die Aufnahme in die KABK bewarb, stach er aus 
der Masse heraus: ein großer Kerl im dreiteiligen Anzug mit Krawatte, alles voller Farbkleckse, 
große Klappe. In jenen frühen Jahren war er „besessen“ von der britischen Pop-Ikone Morrissey 
und der Jungfrau Maria, erinnert sich eine ehemalige Klassenkameradin.  
 
Die junge, leicht beeinflussbare und etwas stille Mitstudentin lässt sich verzaubern von den 
Geschichten über Maria, die Andeweg angeblich erschienen ist. Bald gehen die beiden eine 
Beziehung ein. Sie sei die Liebe seines Lebens, verkündet er. Sie sei für ihn bestimmt, sie sei seine 
Muse, sein Licht. Er lässt sich ihren Namen in einem Herz auf seine noch leere Brust tätowieren. 
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Die Beziehung zwischen den beiden entfaltet sich vor den Augen der Mitarbeiter und Studenten der 
KABK. „Alle dachten: Die beiden haben sich wirklich gefunden“, sagt ein ehemaliger Student. Die 
beiden rannten schreiend hintereinander her, stritten sich auf den Fluren. „Es war alles sehr 
leidenschaftlich“, erinnert sich eine Dozentin. 
 

 
Mitsstudenten sehen, dass Drogen ein starker Bestandteil der Beziehung sind und vermuten, dass 
Gewalt im Spiel war. Zum Beispiel sehen sie sie weinend und mit einem blauen Auge in die 
Akademie kommen oder sie sehen Andeweg schreiend vor ihrer Haustür.  
 
Später, nachdem die Beziehung endet, zieht sich die Frau aus der Kunstwelt zurück, zieht weg, 
löscht alle ihre Social-Media-Profile, ändert ihre Telefonnummer und verweigert jeglichen Kontakt 
zu Andeweg, der ihr noch jahrelang Nachrichten zukommen lässt. Er lässt sich über ihrem Namen 
„indian giver“ auf die Brust tätowieren, eine Bezeichnung für jemanden, der nie etwas gibt, ohne 
eine Gegenleistung zu erwarten. Sie will sich an diesem Artikel nicht beteiligen und keine 
Anschuldigungen erheben. 
 
Dabei finden die Mitarbeiter der Akademie Andewegs künstlerische Entwicklung „extrem 
interessant“, sagt eine ehemalige Studentin. Sie hören, wie Johan van Oord, Leiter der Abteilung 
Bildende Kunst, und der Dozent Martijn Verhoeven ihre Bewunderung für seine Arbeit ausdrücken. 
Sie loben sein Rock'n'Roll-Image und charakterisieren ihn schnell als „einen echten Künstler“, so 
ein ehemaliger Student. Ein anderer Kommilitone erzählt, dass Verhoeven einmal die Hälfte einer 
Unterrichtsstunde Andeweg widmete. „Er sagte, dass Julian so eine interessante Sichtweise auf die 
Kunst habe.“ Ein anderer ehemaliger Student, der von Andeweg angegriffen wurde, sagt: „Das 
machte es schwierig, eine Beschwerde über ihn einzureichen.“ 
 
Einige Mitarbeiter treiben sich oft auf Partys im Umfeld von Andeweg herum, auch bei Studenten zu 
Hause. „Die Grenze zwischen Arbeit und Privatleben wurde für einige Dozenten unscharf“, sagt ein 
ehemaliger Student. Mehrere Zeugen bestätigen unabhängig voneinander, dass ein bestimmter 
Mitarbeiter auf diesen Partys auch mal eine Line Koks zieht oder mit jungen Frauen flirtet. Der 
betreffende Dozent bestreitet das vehement. 
 
In den Malateliers der KABK veranstaltet Andeweg mit seinen Freunden montägliche Drogenpartys. 
Er verunstaltet die Arbeiten von Kommilitonen, trinkt, klaut, hinterlässt Koks auf Kunstwerken. „Es 
fing tagsüber an“, sagt ein ehemaliger Student, „und ging bis zehn Uhr abends, bis die Akademie 
schloss.“ Andeweg spricht den größten Teil der Unterrichtsstunde und hält Monologe über seine 
Interessen: Katholizismus, Alchemie, Rassentheorien. Für seinen Abschluss im Jahr 2012 wird ihm 
eines der größten Klassenzimmer der Akademie zugewiesen. 
 
 
Nachtleben 
Mädchen und Jungen sind fasziniert von dem charismatischen Andeweg. „Das erste Mal, als ich ihn 
traf“, erinnert sich ein Junge, „saß ich in der Straßenbahn von meinen Eltern nach Hause. Dann ist 
Julian eingestiegen, im Anzug und mit einem Regenschirm in der Hand. Er setzte sich neben mich 
und sagte: 'Du wirst eines Tages zu den Großen gehören.' Er gibt dir das Gefühl, dass er dich sieht 
- zum ersten Mal sieht dich jemand wirklich. Das ist unvergesslich.“ 
 
Einer seiner ältesten Freunde ist noch jung, als er Andeweg kennenlernt. Es ist 2006 und er ist 16 
Jahre alt, Andeweg 21. „Er sah aus wie Sid Vicious von den Sex Pistols“, sagt der Freund. „Damals 
waren wir alle sehr modebewusst und alternativ - aber er stach heraus. Er verstand sich sofort mit 

Die Mitarbeiter der KABK finden Andewegs künstlerische Entwicklung inzwischen „äußerst 
interessant“. 
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mir, überschüttete mich mit Lob. Er hat mir das Nachtleben gezeigt. Drogen waren definitiv immer 
ein Teil davon.“  
 
Der vier Jahre jüngere Schüler ist begeistert, dass der ältere Künstler ihm Aufmerksamkeit schenkt. 
Mit seiner Arbeiterklassen-Erziehung ist Andeweg ganz anders als er, der hochgebildete Eltern hat. 
Andeweg ist charmant, extrem witzig, faszinierend in seiner Grenzenlosigkeit, aber auch 
unberechenbar und gewalttätig. Wenn der Junge nach Andewegs Geschmack nicht schnell genug 
ans Telefon geht, erhält er Beschimpfungen: „Das nächste Mal schneide ich dir die Kehle durch, du 
Schlampe, lutsch Schwänze.“ Drohungen und abfällige Bemerkungen seien jahrelang an der 
Tagesordnung gewesen, so der Junge, der 2018 den Kontakt zu Andeweg abbricht. 
 
Andeweg unternimmt gelegentlich einen Versöhnungsversuch in Form einer Art Auftritt. Eine 
Woche nach einem ihrer Zusammenstöße taucht er plötzlich auf dem Schulhof des Schülers auf. Er 
hat eine Aktentasche bei sich, hat rasierte Haare, trägt einen langen Mantel und Armeestiefel und 
geht mit dem Jungen in den Wald. Unter den Bäumen erzählt er eine Geschichte in gestelztem 
Niederländisch und Englisch. Der Wald, der große Mann mit der Aktentasche, der Sätze ausspuckt: 
Es ist, als sähe der Schüler eine Szene aus einem Film. 
 
An der KABK besteht Andewegs fester Freundeskreis aus einem Modedesigner, einem 
Installationskünstler und einem Maler, letztere beide aus seiner Klasse. Später wird Andeweg mit 
den Klassenkameraden unter anderem eine Ausstellung in De Nederlandsche Bank und im 
Bonnefantenmuseum in Maastricht haben. Zur Gruppe gehören auch ein bildender Künstler und ein 
Mann polnischer Abstammung. Letzterer studiert zwar nicht an der Akademie, aber jeder weiß, 
dass er Kokain besorgen kann. Erst nach mehreren Jahren wird der Mann aus den Räumlichkeiten 
der Akademie verwiesen. Die Freundschaft dreht sich um den Konsum von Drogen und Alkohol. 
 
Im Sommer 2012 macht Andeweg seinen Abschluss mit einer guten Note, einer Acht (von zehn). Er 
verlässt die Akademie nicht, sondern nutzt, wie viele andere Studenten auch, weiterhin die 
Werkstätten und besucht alle Partys und Drinks. 
 
Provokativ streut er rassistische Äußerungen ein. Ein schwarzer Student aus der KABK sagt: „Er 
machte immer Witze über meine Haare oder äußerte seine Meinung über People of Color.“ Der 
Student hat acht Jahre lang geboxt, lässt sich also von Andeweg nicht einschüchtern. Die Situation 
eskaliert bei einem Weihnachtsumtrunk, als der Student Andeweg einen direkten Schlag verpasst 
und ihm die Augenbraue aufschlägt. 
 
Zwischen Sommer 2012 und 2013 belästigt oder vergewaltigt Andeweg mindestens vier junge 
Frauen, sagen die Frauen - manche mehrmals. Die jüngste ist 19. Eine ehemalige Studentin sagt: 
„Andeweg suchte sich immer die Erstsemester aus.“ Die vier wurden gegen ihren Willen geküsst, 
ihnen zwischen die Beine gefasst, auf Partys gegen ihren Willen grob angefasst und gefingert. Er 
„hat“ diese Mädchen zusätzlich zu seiner neuen, festen Freundin, mit der er zusammenzieht. Auch 
diese Beziehung endet in Gewalt, im Jahr 2013.  
 
Eines von Andewegs Opfern ist eine Studienanfängerin, die er mehrfach belästigt und einmal 
vergewaltigt, sagt sie. Als die Frau bei der KABK anfängt zu studieren, ist sie in Bezug auf sich 
selbst und ihre Arbeit unsicher. Sie fühlt sich geschmeichelt, als Andeweg ihr Komplimente für ihre 
Kunst macht. Dass Andeweg eine feste Freundin hat, hält ihn nicht davon ab, ihr 2013 mehrmals 
unaufgefordert an die Brüste zu fassen. „Als ob das normal wäre“, sagt sie. „So normal, dass auch 
ich anfing, es normal zu finden.“ Als Andwegs feste Beziehung endet, hat die junge Frau zum 
ersten Mal Sex mit ihm, in seinem Studio. Der Sex ist freiwillig, aber „nicht angenehm“, sagt sie. 
„Ich musste ihm einen Blowjob geben und das war's.“ Bei einer späteren Gelegenheit folgt Analsex 
ohne jegliche Vorbereitung.  
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Warum hat sie dem zugestimmt? „Ich fühlte mich wertlos. Aber als ich die Aufmerksamkeit von ihm 
bekam, fühlte es sich einfach wirklich gut an. Und jeder in der Kunstwelt hat ihm Ausstellungen 
gegeben. Ich dachte: Das muss dazugehören.” 
 
Im Austausch für die Aufmerksamkeit verlangt Andeweg Sex und Kokain. Die Korrespondenzen 
bestätigen, dass er wütend wird, wenn sie es nicht liefert. Einmal vergewaltigt er sie, indem er sie 
sehr hart fingert, obwohl sie sich wehrt. „Tut mir leid wegen gestern, war echt blöd von mir“, schreibt 
er am nächsten Tag. Kurz vor Silvester 2013 nimmt er sie im Haus eines Freundes in den 
Schwitzkasten, drückt sie auf den Boden, zwingt ihre Beine auseinander und sagt: „Ich will deine 
Muschi sehen.“ Als Andeweg am nächsten Tag behauptet, sie lüge und habe sich alles nur 
ausgedacht, hat sie genug. Von nun an ignoriert sie ihn. 
 
Der Vorstand der KABK weiß inoffiziell schon seit Jahren von Andewegs Fehlverhalten. Es war für 
sie unmöglich, es in den Griff zu bekommen. In seinem dritten Studienjahr ließ ihn der 
Abteilungsleiter, Herr Van Oord, ein 'Verhaltensprotokoll' unterschreiben. In dem Protokoll, das 
auch dem NRC vorliegt, steht, dass sich Studenten darüber beschwert haben, dass Andeweg die 
Arbeit von Kommilitonen „zerstört“ und „beschädigt“, „klaut“, „raucht und Alkohol trinkt“, das 
didaktische Klima „verdirbt“ und sich so verhält, dass sich andere „eingeschüchtert“ fühlen. Es folgt 
eine Suspendierung von zwei Wochen. 
 
Am 17. September 2013 findet Andewegs Verhalten in der Außenwelt seinen Weg zurück in die 
Akademie, als die Eltern der Frau, bei der Andeweg in Laakkwartier wohnte, einen verzweifelten 
Appell an den Vorstand richten und die Akademie eindringlich zu Maßnahmen auffordern. Ihr 
anderes Kind hatte gerade an der KABK angefangen und sie baten um ein Treffen, um die 
Sicherheit an der Akademie zu besprechen. Der damalige Direktor, Jack Verduyn Lunel, delegiert 
die Angelegenheit an seine Sekretärin. Der Stiefvater erzählt der Sekretärin von Andewegs 
Schlägereien, Drogenkonsum, Diebstählen und Übergriffen innerhalb der Akademie. Der Stiefvater 
fügt hinzu, dass dies dem Personal bekannt sei. Er fordert, dass die Angelegenheit untersucht wird. 
Schließlich lungre Andeweg immer noch „wie ein Raubtier“ in der Akademie herum. 
 

 
 
 

 
Am Telefon wird den Eltern gesagt, dass die Informationen in Bezug auf die Übergriffe für die KABK 
völlig neu seien. Ein paar Wochen später schickt der Stiefvater eine weitere E-Mail. „Es ist für uns 
nach wie vor schwer zu verstehen, dass [das Personal, Anm. d. Red.] die Anwesenheit eines Ex-
Schülers, der so viele (Ihnen bekannte) Verfehlungen begangen hat - Drogen, Körperverletzung, 
Gewalt, Stalking, Diebstahl - einfach akzeptiert und immer noch mit ihm verkehrt.“  
 
Es gibt keine weiteren Ermittlungen. Erst als Andeweg beim Weihnachtsumtrunk 2013 in eine 
Schlägerei mit dem schwarzen Studenten gerät, hat der Direktor genug davon. Erst dann 
verweigert er Andeweg den Zutritt zur Akademie. Ein Jahr später bittet die Akademie Andeweg, 
neuen Akademie-Studenten eine Führung durch eine Ausstellung mit seinen Arbeiten zu geben, an 
einem anderen Ort in Den Haag. 
 
 
Eigene Werkstatt 
Mit Andewegs beruflicher Karriere geht es bergauf. Zwei wichtige Galerien in Amsterdam - die von 
Juliette Jongma und Martin van Zomeren - organisieren Ausstellungen mit seinen Arbeiten. Er 
richtet mehrere Ausstellungen mit Freunden aus. Im Jahr 2015 wird er zusammen mit 24 anderen 
aus über tausend Bewerbern für das Programm der Rijksakademie in Amsterdam ausgewählt. Er 
beginnt, mehr und mehr an sich zu glauben. Er erhält ein großes Stipendium des Mondriaan-Fonds 
sowie ein eigenes Atelier an der Rijksakademie. Berühmte Künstler und Sammler kommen bei ihm 

Zeugen sagen, dass „jeder in der Kunstwelt in Den Haag“ von dem Fehlverhalten wisse 
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vorbei. Sein Netzwerk erweitert sich blitzschnell. „Er hatte zu dieser Zeit eine Art Starstatus“, sagt 
ein Kurator. 
 
Für seine Zeit an der Rijksakademie sind dem NRC für die Jahre 2015 und 2016 sowie 2018 und 
2019 mindestens drei neue Opfer von sexueller und/oder häuslicher Gewalt durch Andeweg 
bekannt. Laut einer ehemaligen KABK-Studentin soll er in einem Amsterdamer Nachtcafé unter 
Kokaineinfluss seine Hand in ihre Vagina eingeführt und seine Zunge in ihr Ohr gesteckt haben. 
Nach Zeugenaussagen hatte er schon einmal versucht, sie in einem Treppenhaus der Akademie zu 
vergewaltigen, damals im Jahr 2008. Auf dem Heimweg kann sie nur noch weinen. Als sie ihn 
später damit konfrontiert, schreibt er zurück: „Schau, daran kann ich mich nicht erinnern. Also kann 
ich nicht sagen, dass es nicht wahr ist, aber tja.“ 
 

 
Im Jahr 2015 sagt eine andere Frau, dass er sie während einer Ausstellung „sehr hart” unter ihren 
Rock, am Gesäß, gepackt hat. Im Jahr 2016 packte er eine ehemalige Residentin der 
Rijksakademie am Kopf und zwang sie, ihn zu küssen, sagt sie. Die Frau schlug ihn. „Dann schickte 
er mir Nachrichten über Facebook, nach denen er den Account löschte: Er würde dafür sorgen, 
dass keine Galerie mehr mit mir arbeiten wolle, er würde mit jedem Kurator von Bedeutung 
sprechen. Ich hatte Angst, wenn ich spätabends mit dem Fahrrad von meinem Atelier nach Hause 
fuhr.“ Im Februar 2018 versperrt er bei einem angesagten Radiosender in Amsterdam einer jungen 
Performance-Künstlerin den Weg und greift ihr brutal in den Schritt, sagt sie.  
 
Er stiehlt ein Kunstwerk einer Künstlerin in der Rijksakademie, nimmt es mit in die Wohnung der 
Frau, mit der er Ende 2014 zusammengezogen war. Über zwei Jahre lebt er mit ihr zusammen - 
eine Zeit, in der er sie oft beschimpft und im Laufe der Zeit ihre Sachen kaputt macht und sie bei 
seinen wöchentlichen Wutausbrüchen schlägt und tritt. NRC hat Fotos von ihren lila Beinen und 
ihrem Gesäß. Ein Bekannter der Familie, der oft zu Besuch kommt, sieht, wie sie erstarrt, sich weg 
duckt und weint, wenn Andeweg wütend wird und droht, sie zu schlagen. Ein Gast, der bei ihr 
übernachtet, wird Zeuge einer Prügelattacke, zu seinem eigenen Entsetzen. 
 
 
Polizeiberichte 
Bei so viel Gewalt im Umlauf, stellt sich die Frage: Warum bleiben die Vorfälle so lange 
unentdeckt?  
 
Wie kann ein Täter wie Andeweg so lange weitermachen? Tatsache ist, dass Frauen versucht 
haben, die Verbrechen anzuzeigen. Im Jahr 2013 machte die Freundin, die mit ihm in Laakkwartier 
wohnte, zusammen mit ihrer Mutter eine Aussage bei der Haager Polizei; dies führte nicht zu 
weiteren Ermittlungen. Im selben Jahr versuchte eine andere Ex-Freundin ebenfalls, eine Anzeige 
zu erstatten. Diese Anzeige blieb erfolglos - eine Erklärung dafür kann die Polizei nicht finden. Die 
junge Studentin, die während ihrer Zeit an der Akademie mehrfach überfallen und vergewaltigt 
wurde, hatte 2018 die Polizei gerufen. Sie ist so verstört, dass die Polizei ihr rät, zunächst eine 
Therapie zu machen, sagt sie. Die Frau, die mit Keramik arbeitet und sagt, dass sie unter Drogen 
gesetzt und vergewaltigt wurde, versucht 2019 eine Anzeige zu machen, aber die Polizei sagt ihr, 
dass der Fall sehr schwer zu beweisen ist. „Es ist seine Aussage gegen Ihre“, sagen sie, „also 
können wir nichts für Sie tun.“ Sie besteht darauf und zeigt Andeweg daraufhin wegen Stalking an. 
Die Frau, die regelmäßig zu Hause geschlagen wird, ruft 2020 bei der Amsterdamer Polizei an. 
Man sagt ihr, man sei sich nicht sicher, ob ihre Anzeige nötig sei, weil man schon so viele 
Informationen gegen Andeweg in den Akten habe. 
 

Ein Freund der Familie, der oft zu Besuch kommt, sieht, wie sie erstarrt, sich wegduckt, weint, 
sobald Andeweg wütend wird und droht, sie zu schlagen. 
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Die Erfahrungen der Frauen auf den verschiedenen Polizeistationen passen in ein Muster. Von den 
geschätzten 100.000 Opfern sexueller Gewalt in den Niederlanden pro Jahr meldeten sich im 
vergangenen Jahr nur 2.000 Männer und Frauen mit Informationen über eine Vergewaltigung bei 
der Polizei. Nur 687 davon führten zu einem offiziellen Polizeibericht. In diesem Jahr verurteilte der 
Richter nur 129 Personen wegen Vergewaltigung. Beamte, die in Sexualdelikten ermitteln, können 
Opfer davon abhalten, das Verbrechen anzuzeigen, wenn es an Beweisen mangelt oder kein 
Widerstand zu erkennen ist. Sexualdelikte sind komplex, und die Polizei hat immer zu wenig 
Personal.  
 
Das mag erklären, wie es möglich ist, dass Andeweg vierzehn Jahre lang Opfer schaffen konnte, 
bevor im April 2019 der erste (dem NRC bekannte) Polizeibericht eingereicht wurde. 
 
 
Eisige E-Mail 
Was wusste die Kunstwelt von all dem? Viele Zeugen sagen, dass 'jeder in der Kunstwelt in Den 
Haag' über das Fehlverhalten Bescheid weiß. Das hält Institutionen nicht davon ab, Ausstellungen 
mit Andeweg zu organisieren. So wie der Ausstellungsraum Stroom in Den Haag, wo Andeweg im 
Frühjahr 2014 und 2017 eine Präsentationsfläche erhält; beim zweiten Mal ist die 
Präsentationsfläche größer und wird nur mit dem Künstler Voebe de Gruyter geteilt. 
 
Im Mai 2017 schickt eines der ersten Opfer eine eisige E-Mail an Stroom-Direktor Arno van 
Roosmalen. Sie schreibt: „Julian Andeweg hat wiederholt Frauen angegriffen. Ich habe das 
persönlich in einer langjährigen Beziehung erlebt, in der häusliche Gewalt an der Tagesordnung 
war. Die Wunden dieser traumatischen Erfahrungen werden nie ganz heilen.“ Andere Frauen, 
schreibt sie, seien ebenfalls Opfer von ihm geworden, und sie fragt: „Welche Haltung zu 
Frauenfeindlichkeit vermittelt Stroom, wenn einem Menschen, der vielen als Frauenschänder 
bekannt ist, eine Plattform geboten wird?“ 

 
 
Van Roosmalen hat schnell eine Antwort parat. „Julian ist ein komplizierter Mensch“, gibt er zu. 
„Jemand, der nicht immer gut ist, der Grenzen verschiebt und verschiedene Versionen der Wahrheit 
verwendet.“ Aber das sind auch „Qualitäten, die von einer faszinierenden und idiosynkratischen 
Kunstfertigkeit zeugen können“. Er gibt zu, dass er bei der Ankündigung der Ausstellung einige 
„hochgezogene Augenbrauen“ gesehen hat und von einem Den Haager Ausstellungsmacher 
gewarnt wurde, aber dass Andeweg ein „Frauenschänder“ ist, ist „uns nicht bekannt“. Er verspricht, 
„intern zu besprechen“, wie man in Zukunft mit solchen Dingen umgeht. Die Frau hört nichts zurück. 
Bis vor kurzem, nachdem NRC anfing, Fragen zu stellen. 
 
Die ehemals misshandelte Ex-Freundin ist mit ihrer E-Mail ihrer Zeit voraus. Im Oktober desselben 
Jahres kommt die Weinstein-Affäre ans Licht. Der Hashtag #metoo geht auf Twitter und Facebook 
viral. Weltweit trauen sich Frauen und Männer, über sexuelle Gewalt zu sprechen. So auch bei den 
Opfern von Andeweg. Die junge Studentin zum Beispiel, der von der Polizei geraten wurde, erst 
einmal eine Therapie zu machen, ruft erneut die Polizei an. Nun setzt sie ihre Aussage durch. 
 
Fünf Personen wenden sich auch an den Galeristen Martin van Zomeren, der Andeweg ausstellt. 
Eine Frau, Andeweg hatte ihr mit der Hand in den Schritt gepackt, spricht van Zomeren auf der 
Kunstmesse Art Cologne im April 2019 an. „Wie ist es, mit einem Arschloch wie Julian zu arbeiten?“ 
Er antwortet: „Ich bin nicht sein Vater. Ich mag seine Arbeit und sie verkauft sich. Ich glaube auch 
an Therapie.“ Ende letzten Jahres berichtet eine männliche Person aus der Kunstwelt dem 
Galeristen, dass seine Freundin von Andeweg bedroht wurde. Anfang dieses Jahres bringt der 
Kunstsammler Jaap Sleper zwei Werke von Andeweg zur Art Rotterdam zurück. Knapp zwei 
Wochen später schickt die Frau, die in der Radiostation in den Schritt gegriffen wurde, eine E-Mail 

Der Galerist antwortet: „Ich bin nicht sein Vater. Ich mag seine Arbeit und sie verkauft sich.“ 
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an den Galeristen. Sie schildert, was ihr passiert ist und dass sie kein Einzelfall ist. „Ich bitte Sie 
dringend, Ihre Entscheidung, ihn zu vertreten, noch einmal zu überdenken“, schreibt sie. Sie wartet 
immer noch auf eine Antwort. Und dann ist da noch das Café Saarein, das gegenüber der Galerie 
liegt und in dem Andeweg nun auf die schwarze Liste gesetzt worden ist. „Ich sagte zur Galerie: 
Dieser gruselige Typ kommt hier nicht mehr rein“, sagt der Besitzer des Cafés.  
 
Martin van Zomeren nimmt die Beschwerden zur Kenntnis, stellt keine weiteren Nachforschungen 
an und organisiert im Mai diesen Jahres eine Corona-Sonderausstellung mit mehreren Werken von 
Julian Andeweg. In der Zwischenzeit hat er nach Rückfragen von NRC die Zusammenarbeit mit 
Andeweg ausgesetzt. 
Verleumdungsklage 
Ein weiteres Opfer meldet sich zu Wort. Es ist die junge Künstlerin, die mit Keramik arbeitet und die 
angibt, 2018 von Andeweg unter Drogen gesetzt und vergewaltigt worden zu sein. Im Sommer 
2019 erhält sie eine Einladung des Künstlers und Kurators Jan van der Ploeg zur Teilnahme an der 
Ausstellung 'The Score' im Amsterdamer Projektraum De Apotheek. Neben ihr und einer Reihe 
anderer bekannter Künstler lädt Van der Ploeg auch Andeweg ein.  
 
Als die Besetzung bekannt gegeben wird, schreibt die Frau an Van der Ploeg, dass sie mit 
Andeweg Dinge erlebt hat, „die nicht in Ordnung sind“. Sie schreibt, dass sie von ihm bedroht wird 
und dass mehrere Frauen ähnliche Erfahrungen mit ihm gemacht haben. Sie will nur teilnehmen, 
wenn Andeweg nicht mitmacht. 
 
 
 
Van der Ploeg schreibt noch am selben Tag zurück. „Das ist sehr schade und ärgerlich zu hören. 
Ich war mir dessen nicht bewusst. Ihre Entscheidung ist sehr verständlich und wird respektiert. Es 
ist schade, dass dies unserer Zusammenarbeit im Moment im Wege steht.“ 
 
Kurz nach der Korrespondenz beginnt Andeweg ihr zu mailen. Offenbar weiß er von ihrem Brief. 
Seine Mails werden schnell einschüchternd. Andeweg droht, sie wegen Verleumdung zu verklagen. 
Sie verbietet ihm, zu ihren Ausstellungen zu kommen, aber er taucht immer wieder dort auf. Sie 
sieht ihn um ihr Atelier in Den Haag herumfahren. Er ruft sie regelmäßig an und schreit sie an. Bei 
einer Vernissage brüllt er dreimal trotzig, dass er sie vergewaltigt habe. 
 
Nach ihrem ersten enttäuschenden Kontakt mit der Polizei im Jahr 2019, bei dem ihr mangels 
Beweise von einer Anzeige abgeraten wird, beauftragt die Frau einen Anwalt. Sie lässt diesen zwei 
Briefe verfassen, in denen Andeweg aufgefordert wird, das Stalking einzustellen. Im Juli dieses 
Jahres erstattet sie erneut Anzeige bei der Polizei. 
 
 
Todmüde 
Die Frau ist todmüde. „Ich will, dass das aufhört.“ Sie fühlt sich oft nicht mehr sicher, sie schläft 
schlecht, erschrickt, wenn sie einen Anruf von einer unbekannten Nummer erhält. Sie kann sich 
nicht recht vorstellen, wie sie sich jemals mit Andeweg anfreunden konnte, als sie bei der KABK 
anfing und er seinen Abschluss machte. Damals dachte sie noch, er sei „süß, hyperintelligent und 
lustig“. Er hat sich als eine Art Onkel von ihr ausgegeben. Vor Jahren hatten sie freiwillig Sex 
miteinander. „Es ist einfach passiert.“ Sie kann sich nicht mehr vorstellen wie. 
 
Sie erinnert sich aber - viel öfter, als ihr lieb ist - an den Abend des 10. April 2018. 
 
Sie treffen sich zufällig auf einer Vernissage in Amsterdam. Andeweg ist in Begleitung eines 
anderen Mannes. Die Frau hat nichts gegessen, betrinkt sich, sie gehen von Café zu Café. 
Sie trinkt so viel, dass sie ohnmächtig wird. Als sie wieder zu sich kommt, beugt sich Andeweg über 
sie, wie sie später in einem Polizeibericht angibt. Er schiebt ihr weißes Zeug in die Nase, Kokain 

Sie wacht mitten in der Nacht auf, unbekleidet. 
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oder Ketamin. Sie habe noch nie Drogen genommen, sagt sie, und wollte es auch nicht. „Was zum 
Teufel machst du da? Ich nehme keine Drogen“, sagt sie. Er antwortet: „Wir müssen jetzt gehen, 
komm mit mir.“ 
 
Warum sie mit ihm geht - sie weiß es nicht. Der Nachtzug nach Den Haag kommt aufgrund ihres 
extremen Trunkenheitszustandes nicht in Frage. Die beiden Männer bringen sie zu Andewegs Haus 
an der Lauriergracht in Amsterdam. Dort entspinnt sich ein wahrer Albtraum. Dies sind die 
Fragmente, an die sie sich erinnert. 
 
Ein Haus mit vielen Treppen, ein großer Raum am oberen Ende. Sie wird auf einer Couch 
ohnmächtig. Sie wacht mitten in der Nacht auf, sie ist unbekleidet. Der andere Mann wird ihr später 
erzählen, dass sie sich selbst ausgezogen hat. Dass sie quer durch den Raum getanzt ist. Dass sie 
sich auf seinen Schoß gesetzt hat. 
Dann verliert sie wieder das Bewusstsein. 
 
Sie wacht auf dem Boden auf. Sie liegt auf einem Teppich. Ihre Arme und Beine reagieren nicht 
mehr. Das ist nicht gut, denkt sie, ich will das nicht. Die beiden Männer gehen um sie herum. Sie 
sagt, sie wolle nicht. „Ich habe meine Tage. Ich will keinen Sex. Ich kann keinen Sex haben.“ „Kein 
Problem“, hört sie die Männer sagen. „Wir haben deinen Tampon schon rausgenommen.“ Sie dreht 
ihren Kopf zur Seite und sieht ihren benutzten Tampon am Gitter einer Treppe liegen. Sie wird 
wieder ohnmächtig. 
 
Am nächsten Tag kann sie sich kaum noch auf den Beinen halten. Ihre Vagina schmerzt. Ihr ist 
sehr schwindlig. Sie sagt, sie wolle nach Hause gehen, aber Andeweg schreit sie an. Auch der 
andere Mann schreit sie an. „Ich stand völlig unter Schock“, sagt sie. „Ich hatte solche Angst, dass 
ich geblieben bin.“ Als der andere Mann weg ist, versucht Andeweg, Sex mit ihr zu haben. Sie 
schreit, dass sie nicht will, presst die Beine zusammen. Dann holt er sich auf ihr einen runter. Erst 
danach lässt er von ihr ab.  

Der Schmerz in ihrer Vagina hält tagelang an. Drei Tage lang kann sie nicht Rad fahren, sagt sie. 
Einer Freundin erzählt sie, dass sie ab sofort nicht mehr trinken wird. Im Zug von Amsterdam nach 
Den Haag erzählt sie einer Freundin sofort, dass sie eine „höllische Nacht“ mit Andeweg erlebt 
habe. Sie ist gedemütigt. Warum hat sie sich so betrunken? Nach dieser Nacht hatte sie sogar ein 
paar Monate lang eine Art Beziehung mit diesem anderen Mann. Wie konnte sie nur so dumm 
sein?  

Jetzt sieht sie die Episode in einem anderen Licht. „Ich habe mich so lange so schmutzig gefühlt. 
Erst jetzt verstehe ich, dass das nicht meine Schuld war. Julians Verhalten ist ein Verbrechen und 
es zerstört Leben. Das muss aufhören, auch für die Frauen, die nach mir kommen.“ 

Reaktionen? Onderzoek@nrc.nl 
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ANTWORTEN: 'WIR WUSSTEN, DASS ER EIN SCHWIERIGER MENSCH WAR' 
 
Julian Andeweg will keine Fragen beantworten. Vor zwei Wochen wurde er auf eine 
Gegendarstellung angesprochen. Zunächst stimmte er einem Interview zu, das er einen Tag 
später wieder absagte. Für Fragen verwies er auf seinen Anwalt. Die Zeitung schickte dem 
Anwalt vor eineinhalb Wochen einen umfangreichen Fragenkatalog. Andeweg versprach, diesen 
zu beantworten. Am vergangenen Montag entschied er sich erneut dagegen. Das Angebot, den 
Artikel vor der Veröffentlichung einzusehen, hat er nicht angenommen. Er nennt die Ermittlungen 
“eine Hexenjagd”. 
 
Andeweg's Mutter reagiert nicht auf Kontaktanfragen. 
 
Die Staatsanwaltschaft gab bekannt, dass sie eine Untersuchung gegen Julian Andeweg 
eingeleitet hat. Auf Fragen zur Entmutigung/Behinderung von Opfern bei deren Aussagen über 
sexuelle Übergriffe bei der Anzeige will sie nicht eingehen. 
 
Der ehemalige Direktor Jack Verduyn Lunel von der Königlichen Kunstakademie (KABK) 
in Den Haag sagte, dass er während seiner Amtszeit und bis 2014 Beschwerden über 
Andewegs Verhalten erhielt. „Wir haben mit ihm darüber gesprochen und er hat sich immer 
wieder entschuldigt.“ Die Beschwerden betrafen nie sexuell übergriffiges Verhalten, bis im 
September 2013 ein Brief von Eltern eintraf, in dem solche Dinge gemeldet wurden. Danach 
ging er nicht mehr auf sexuelle Übergriffe und gewalttätiges Verhalten ein und auch nicht darauf, 
ob es möglicherweise weitere Opfer gegeben hatte. „Meiner Meinung nach war es schwierig, alle 
ehemaligen Studenten nachträglich dazu zu befragen.“ Er habe auch keine Mitarbeiter befragt, 
die davon gewusst hätten. Leider weigerten sich die Eltern ausdrücklich, ihre Namen zu nennen. 
„Ich hatte auch nicht das Gefühl, dass die Eltern das wollten. Wir begannen, ihn im Blick zu 
behalten und verweigerten ihm Ende 2013 den Zutritt zur Akademie.“ Warum die Akademie 
2014 bei Andeweg anfragte, ob er jungen Studenten der KABK eine Führung geben könne, 
bleibt unklar. „Das passierte nach meiner Zeit.“ 
 
Der ehemalige Leiter der Bildenden Künste Johan van Oord von der KABK sagt, er habe 
ein Verhaltensprotokoll verfasst, das er Andeweg „gezwungen“ habe, zu unterschreiben. Als 
Andeweg sich nicht daran hielt, suspendierte er ihn für zwei Wochen. Außerdem ließ er in dem 
Atelier, das Andeweg mit zwei Studenten teilte, nach Beschwerden über die bedrohliche Art, in 
der er über ihre Arbeit sprach, eine Trennwand installieren. „Auf diese Weise konnten sie sicher 
arbeiten”, sagt er. 
 
Martijntje Hallmann, Leiter der Künstlerresidenz an der Rijksakademie, sagt, ihm sei kein 
sexuell übergriffiges Verhalten von Andeweg während seiner Residency an der Rijksakademie 
bekannt. „Er hatte einen unberechenbaren, konfrontativen Charakter, aber es gab keine 
Beschwerden über sexuelle Übergriffe während seiner Aufenthaltsdauer. Wir wussten, dass er 
ein schwieriger Mensch war. Deshalb haben wir ihn als Team genau im Auge behalten. Wir 
finden es extrem wichtig, dass die Rijksakademie ein sicherer Ort für alle ist. Gerade weil wir mit 
Menschen aus der ganzen Welt arbeiten, sollte die Rijksakademie ihr Zuhause sein.“ 
 
Der Kurator Jan van der Ploeg der Gruppenausstellung The Score im Jahr 2019 sagt, dass 
er Andeweg und die Frau, die sich aus der Ausstellung mit Andeweg zurückzog, „nicht 
persönlich kennt“. Auf die Frage, warum er sich entschieden hat, Andeweg in der Ausstellung zu 
belassen, antwortet er, dass dies „einfacher war, als einen Künstler zu überreden, sich selbst 
aus der Ausstellung zurückzuziehen“. 
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Der Galerist Martin van Zomeren kann sich daran erinnern, dass er in zwei von fünf Fällen von 
einem Opfer oder einem Bekannten eines Opfers mit einer Beschwerde über Andeweg 
angesprochen wurde. Er sagt, er habe Andeweg „einmal“ gefragt, ob die Beschwerden auf der 
Wahrheit beruhten. „Andeweg hat das verneint“. Er habe sich auch einmal bei einer anderen 
Person erkundigt, sagt er. „Ich glaube nicht, dass es meine Aufgabe als Galerist ist, solche 
Beschwerden weiter zu untersuchen. Was ein Künstler in seiner Freizeit macht, bleibt ihm 
überlassen.“ Van Zomeren bestätigt, dass er der Frau, die ihm im Februar 2020 einen Brief über 
die sexuelle Gewalt durch Andeweg schickte, nie geantwortet hat. Nach Rückfragen von NRC 
legte Van Zomeren die Zusammenarbeit mit Andeweg auf Eis. 
 
Arno van Roosmalen vom Ausstellungsraum Stroom sagt, dass er von dem unangemessenen 
Verhalten von Andeweg wusste, aber nicht von den Vorwürfen der sexuellen Gewalt. „Wenn 
Stroom den Verdacht gehabt hätte, dass er sich dessen schuldig gemacht hätte, hätten wir die 
Entscheidung, ihn ausstellen zu lassen, überdacht und revidiert.“ Er habe die betroffene Frau nie 
weiter über die Gespräche informiert, die im Stroom stattgefunden haben, nachdem die Autorin 
mit ihrer Beschwerde an die Öffentlichkeit getreten war. Das bedauert er. Er hat inzwischen 
Kontakt zu ihr aufgenommen. 
 
Die beiden Freunde aus KABK-Zeit, mit denen Andeweg später ausstellte, sagen, dass sie sich 
an dieser Untersuchung „nicht beteiligen können“ und sich nicht äußern wollen.  
 
Der aus Polen stammende Mann reagiert auf keine Kontaktanfrage der Zeitung. 
Der befreundete Modedesigner sagt, er habe von diesem übergriffigem Verhalten „nie etwas 
bemerkt“ und nennt seine Beziehung zu Andeweg „nicht freundschaftlich, sondern rein 
professionell“.  
 
Die bildende Künstlerin sagt, sie habe „seit sechs Monaten“ keinen Kontakt mehr zu Andeweg 
und wolle sich nicht äußern.  
 
Die Künstlerin, die mit Keramik arbeitet, und der Mann, der die Nacht mit ihr und Andeweg 
verbracht hat wurden beide mehrfach um Antworten gebeten. Die Künstlerin, die mit Keramik 
arbeitet, wollte sich zu diesem Zeitpunkt nicht äußern. Nun möchte der Mann eine Stellungnahme 
abgeben. Er fühlt sich in dem Artikel zu Unrecht in einem schlechten Licht dargestellt. Seiner 
Aussage nach war die Nacht nicht der 10. April, sondern die Nacht vom 7. auf den 8. April 2018. 
Er bestätigt, dass er in dieser Nacht in Andewegs Haus war, um die Frau zu beschützen, und 
dass er und Andeweg abwechselnd Sex mit der Frau hatten. Der Sex zwischen ihm und der Frau 
sei von der Frau initiiert worden, sagt er. Als er die Frau am nächsten Morgen um halb zehn nach 
Hause bringen wollte, sei es zu einem heftigen Streit zwischen ihm und Andeweg gekommen, 
wobei der Mann gegen Dinge in Andewegs Haus geschlagen habe, so der Mann. Danach geht er 
weg, während die Frau bei Andeweg bleibt. (Diese Reaktion wurde am 3. November 2020 
hinzugefügt) 


